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Adrıanyı, Gabriel Apostolat der Priester- UN Ördensberufe. Eın Be1i-
rag ZU  z Geschichte des deutschen Katholizısmus 1m 20 Jahrhundert.
Böhlau/Köln-Wien 1979; 462

Der Jitel des Buches ıst iırretührend. Man erwartet ine Untersuchung der
apostolischen Taätigkeit des Welt- un! Ordensklerus. Gegenstand der Ver-
öffentlichung ist jedoch dıe Geschichte eines Werkes, das die Förderung und
Heranbildung geistlicher Berufte ZU) jel hat. Es geht ine Gründung des
rlerer Dıözesanpriesters ÄUGUST DÖRNER (1874—1951) un! dıe Widrig-
keıten, mıiıt denen zeıtlebens kampfen hatte. Das uch bringt in einem
AnhangFzahlreiche Dokumente un! Kotos

üunster 0SE; Glazık MSC

Kılers, Franz- Josef AA dog9 Hrsg. G(‚Ahrıstian Gommunication Directory
Ajfrıca. Ferdiınand Schönıngh/ Paderborn 1980, 544 S 30,—

urch die Zusammenarbeit des Kommunikationsbüros der Lutheran World
Federatıon ın Genf und des (‚atholıc Medı1ia Councıl ın Aachen entstand ın drei-
jahriger mühevoller Kleinarbeıt ein Direktorium für Institutionen der christlichen
Kommunikation ıin Afrika. Auf 544 Seiten werden, nach Läandern alphabetisch
geordnet, die verschiedenen chrıistlichen Mitteilungsblätter, Zeıtungen, Zeıitschrit-
ten, Druckereien, Verlage, Nachrichtenagenturen, Radio-, Fernseh- und Kılm-
stud10s, audiovisuelle Produktionsstätten SOWI1e dıe kirchlichen Forschungs- Uun!
Ausbildungszentren 1im Medienwesen aufgeführt. Zu jeder einzelnen Institution
werden nach einem iesten Raster die jeweils vorhandenen Informationen über den
verantwortlichen Jräger, das Personal, dıe Anschrift, das Znel, diıe Aufgaben,
den Einflußbereich USW. in englischer Sprache mıtgeteılt. Die unuüubersehbare Fülle
der Informationen ist allerdings schwer zuganglıch, da INa  w} in dem Direktorium
vergeblich nach einem Inhaltsverzeichnis un:! nach entsprechenden Registern sucht

Die Autoren Nn einschränkend, dafß die Auflistung TOLZ der Fülle noch
nıcht vollständiıg ist, da NUur 31 Prozent der angeschriebenen Personen und Insti-
tutiıonen Intormationsmaterijal ZUFLE Verfügung gestellt haben. Außerdem konnten
NUur die modernen Medien, nıcht ber die traditionellen afrıkanıschen Kommuni-
kationsmittel berücksichtigt werden. 'TIrotz dieser Einschränkungen stellt das Di-
rektorıum tür dıe Kirchen als auch für die Medienwelt und die Wissenschaft ein
gesuchtes Hılfsmittel dar, das einen detaillierten Kınblick 1n dıe unterschiedlich
strukturierte christliche Kommunikation 1n Afriıka gewährt. Kür Asıen un! Latein-
amerıka sınd ahnliche Direktorien geplant.

Aachen Hermann Janssen

Erlinghagen, Helmut: an INEC Landeskunde Beck/München
1979, 241

Nachdem ERLINGHAGEN 1974 eın ersties Buch über das and der aufgehen-
den Sonne unter dem 'Titel „Japan cC1in deutscher Japaner Der dıe Japaner“
geschrieben hatte, verölifentlicht jetzt 1n der Reihe Landerkunde 1n der
Beck’schen Schwarzen Reihe 1ne weiterführende Arbeit „Japan NE Länder=-
kunde“. Auch dieses uch weıst als großen Kenner des Landes un! seiner
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Bevölkerung AauUS, der Aaus dem jJahrelangen Mitleben in der Japanıschen Gesell-
schaft ber ine Fülle VO  - Informationen, Einsichten un! persönlıchen Erfahrun-
SCH verfügt, dıe 1n dieser Konzentration selten sınd Auf 240 Seiten versucht
eıne gedrangte Sıcht der Geographie Japans, seıiner Geschichte, der Philosophieund der Religion, der Besonderheiten der Japanıschen Kultur, des gesellschaft-lıchen Systems un der gewaltigen Wiırtschaftskraft geben. Mit der Darstel-
lung der jJjapanıschen Kigenart verbindet der VfT Vergleiche ZUT westlichen Welt
un!: hier besonders Deutschland. Die Darstellung ist spannend geschrieben.Was die Sprache angeht, ist manchmal sehr salopp, unverstandlich un! 1mM
schlechten Stil tormuliert. Eın Beispiel (für viele): „Neben wırtschaftspolitischerKlugheit trıtt die generelle polıtische Klugheit als das Gebot der Stunde, die dıe
umfassendere ist. S 189) Störend ist auch der manchmal unerträglıch moralı-
sıerende OnN, 1n dem die jJapaniısche Gesellschaft der deutschen als Vorbild
hinstellt (vgl 175f£.) Das Bemühen, Kıgenarten un Besonderheiten der
Japaner betont herauszuarbeiten, füuhrt vielleicht notwendig Verallgemeinerun-
SCN. Störend ıst NUr, WC111 dabe] glatte Widersprüche herauskommen. So wird
den Japanern einmal attestiert, daß S1e in Versammlungen außerst geduldigauteinander hören können (S 168), während eiwas spater 213) das CNAauU«CGegenteil steht, namlıch, dafß dıe Japaner ın Versammlungen keine Aussprachedulden und Kritik 1Ur als Störung ansehen. AÄhnlich heißt einmal, dafß die
Japaner in ihrer Wirtschaftsstrategie sehr langfristig denken 201), während
CS ann spater heißt, lıege- den Japanern nıcht, S1C! organısatorısch auf e1in
langes 1e1 auszurichten Die „Ddekte der Wertschöpfer“ S 917 und 227)ıst doch ohl bekannter unter dem Japanıschen Namen „H0ROa Gakkai“; jeden-falls müßlten hier WI1e uch anderen Stellen einıge Erklärungen gegeben
werden, dem Nıcht- Japankenner 1ne Verstehensmöglichkeit geben. Das
alphabetische Register der jJapanıschen Wörter, Ausdrücke un Namen (S OM S
241) ist hne jede weıtere deutsche Erklärung ohl nıcht besonders hıilfreich und
sınnvoll. Weiter tehlen ın dem anzcn uch Hınweise auf weıterführende Litera-
tur der andere Bücher uüber dıe Geschichte, Kultur, Religion und Gesellschaft
Japans.

Diese kritischen Bemerkungen sollen jJedoch nıcht wegnehmen, W as eingangs
pOosıtıv über das Buch gesagt wurde. Es ist ine gute informative Kınführung ın
ein besseres Verstehen Japans, des Landes un:! seıner Bewohner, seiner Kultur
un! Geschichte.

Aachen Georg Evers

Schaeffler, Richard: Was dürfen 2017 hoffen? Die katholische Iheologieder Hoffnung zwıschen Blochs utopischem Denken un der reformatori-
schen Rechtfertigungslehre. Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft/Darmstadt
1979, 336

1e] vorliegender Arbeit ist CS, dem Bemuhen u  - ıne katholische Theologieder Hoffnung 1n der Begegnung mıt der postulatorischen HoffnungsphilosophieKANTS einen ucCnNn, ANSCMESSCHNECN Ansatz erschließen. geht Aaus VO  w
einer Ortsbestimmung der katholischen Hoffnungstheologie bei MeETz un:

KERSTIENS zwıschen BLoOocHus utopıschem Denken un! der reformatorischen
Rechtfertigungslehre. Seine kritische Aufmerksamkeit richtet dabei auf die
Argumentationszusammenhänge, wobei wel Verfahrensweisen unterscheidet,die mıiıt den ermini]ı „Selektion“ un „ Iransposıition“ fassen sucht Bei-
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